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1 Einführung und Übersicht der bisherigen  

Projektaktivitäten 

Das Projekt „Eine Kommune macht sich technikfit – Vernetzte und selbstorganisierte 

Beratungsstruktur zu technischen Hilfen im Alter als kommunaler Interventionsbau-

stein: Prozessbegleitung und Evaluation“ hat im Januar 2014 seine Arbeit aufge-

nommen. Wesentliche Grundlage des Projekts bildete in der ersten Projektphase 

eine umfassende Erhebung des Ist-Zustandes in der Kommune mit der Zielsetzung, 

Akteure, Vernetzungsstrukturen, Wissensstand sowie Wissensbedarf der einzelnen 

Projektbeteiligten umfassend zu ermitteln. Die so gewonnenen Daten dienten sowohl 

als Basis für die Weiterentwicklung der Gesamtstrategie für das Projekt als auch der 

Planung einzelner konkreter Maßnahmen. Die Durchführung der Ist-Erhebung sowie 

die Planung und Durchführung erster Informationsveranstaltungen bildeten den we-

sentlichen Teil der realisierten Projektaktivitäten im ersten Berichtszeitraum.  

 

2 Geplante Schwerpunkte für die zweite 

Projektphase 

Ausgehend von den Hindernissen und Barrieren bei der Einführung technischer 

Hilfsmittel, die in der ersten Projektphase auf der Basis der Ist-Analyse ermittelt wer-

den konnten, wurden für die zweite Projektphase die folgenden drei Schwerpunkte 

gesetzt: 

1. Öffentlichkeitsarbeit: Bekanntmachung des Projekts und der technischen 

Hilfsmittel in der breiten Bevölkerung von Böbingen 

2. Informationsveranstaltungen mit Schlüsselpersonen des Netzwerks 

3. Einsatz technischer Alltagshilfen bei älteren Bürgerinnen und Bürgern von 

Böbingen 
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3 Tätigkeiten und Aktivitäten der zweiten  

Projektphase 

Die Tätigkeiten und Aktivitäten des Projekts wurden in mehreren Sitzungen über den 

Berichtszeitraum verteilt mit Vertretern von „Belisa“ ausgewählt, inhaltlich ausgear-

beitet und das konkrete Vorgehen diskutiert. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse 

und Erfahrungen flossen dann in die nächsten Besprechungen und die weitere Pla-

nung des Projekts ein, so dass ein ständiger Austausch zwischen der Demenz Sup-

port und „Belisa“ stattfand. Einen Überblick über die Tätigkeiten und Aktivitäten, die 

im Berichtszeitraum vom 16.05.2014 bis 30.11.2015 durchgeführt wurden, zeigt Ta-

belle 3.1. 

Tab. 3.1 Tätigkeiten und Aktivitäten im Berichtszeitraum 

Zeitraum  Tätigkeiten und Aktivitäten 

Juni 2014  Ausarbeitung von Informations- und Schulungsmaterial für Mitarbeite-
rinnen des mobilen Dienstes und der Sozialstation  

 Ausarbeitung von Informations- und Schulungsmaterial für Mitarbeite-
rinnen der Nachbarschaftshilfe 

Juli 2014  Vorstellung des Projekts bei der Lehrerkonferenz der Werkrealschule 
Böbingen 

August 2014  Ausarbeitung von Informations- und Schulungsmaterial für Schüler 
und für Mitglieder des Böbinger Handels- und Gewerbevereins 

September 

2014 

 Sommerfest des Elisabethenvereins Böbingen: FZI-Mobil mit einer 
Ausstellung von technischen Hilfsmitteln  

 Teambesprechung 

Oktober 2014  Besprechung mit „Belisa“-Vorstand 

 LernNet und HGV 

November 2014  Zusammenstellung des Produktkoffers mit den ausgewählten techni-
schen Alltagshilfen  

 Kurze Produktbeschreibungen mit verständlichen Gebrauchsanwei-
sungen und Preisangaben  

 Informationsveranstaltung und Schulung mit Mitarbeiterinnen des 
mobilen Dienstes und der Sozialstation  

 Teambesprechung 

 Teilnahme am Böbinger Weihnachtsmarkt mit Präsentation des Pro-

duktkoffers am Stand von „Belisa“ und Verteilung der Produktlisten 

Dezember 2014  Informationsveranstaltung mit interessierten Böbinger Schülern des 
Gymnasiums Heubach 

 Vorstellung des Projekts im LernNet 
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 Planung der Schulung für die Schüler mit Produktkoffer und weite-
ren technischen Alltagshilfen 

 Besprechung mit „Belisa“-Vorstand 

Januar 2015  Informationsbesuch in der Musterwohnung „BEATE“ in Schwennin-
gen 

 Produktvorstellung bei einer Veranstaltung mit Handwerkern (Böbin-
ger Handels- und Gewerbeverein)  

 Schulung der Schüler mit Produktkoffer  

 Zusammenstellung interessanter Produkte (PowerPoint) für erste 
Beratung  

 Erste Beratung vor Ort in zwei Haushalten 

Februar 2015  Ausarbeitung der Produktvorschläge für zwei Haushalte und zweites 
Treffen vor Ort: Diskussion der Produktvorschläge 

 „Belisa“-Veranstaltung zum Thema Wohnraumanpassung, Finanzie-
rungsmöglichkeiten und Technikeinsatz  

 Treffen mit den Schülern 

 Besprechung „Belisa“: Information über Stand der Dinge und weiteres 
Vorgehen 

April 2015  Gespräch mit den vier Schülern über deren weitere Einsatzmöglich-
keiten im Projekt 

 Informationsgespräch über die Möglichkeiten der Herdsicherung im 
betreuten Wohnen in Böbingen 

 Evaluation mit Techniknutzer 

Mai 2015  Technikberatung bei drei interessierten Böbinger Bürgerinnen  

 Übergabe von 10 Nachtbeleuchtungssteckdosen an „Belisa“ als Ge-
burtstagsgeschenk für Seniorinnen und Senioren 

Juni 2015  Exkursion der „Belisa“-Vertreter nach Schwenningen zur Besichti-
gung der Musterwohnung „BEATE“ 

 Telefoninterview mit Techniknutzer 

 Beratungsgespräch mit einem örtlichen Bauträger über mögliche 
Ausstattung von geplanten Wohnungen mit AAL  

 Veranstaltung zum Thema „Pflegeversicherung“  

 Inklusives GPS-unterstütztes Wandern mit dem schwäbischen Alb-
verein, unterstützt durch Herrn Wißmann, Geschäftsführer der De-
menz Support Stuttgart gGmbH, und vier Schülern 

 Teambesprechung 

August 2015  Besprechung mit „Belisa“-Vorstand 

 Veranstaltung zum Thema Telemedizin  

September 

2015 

 Verfassen eines Artikels für die Kundenzeitschrift der Sozialstation 
Rosenstein  

  Ausschreibung für kostenlosen Test von technischen Hilfen aus dem 
Produktkoffer für das Belisa-Magazin  

 Verfassen eines Gewinnspiels zur Techniknutzung  

 Sommerfest des Elisabethenvereins Böbingen mit Ausstellung des 
Produktkoffers  
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Oktober 2015  Vorstellung des Projekts und des Produktkoffers am Tag der offenen 
Tür der Sozialstation „Rosenstein“.  

November 2015  Telefonische Besprechung mit „Belisa“-Vertreterin 

 

3.1 Schwerpunkt 1: Öffentlichkeitsarbeit 

Im Rahmen des ersten Schwerpunkts sollte eine breite Öffentlichkeit in Böbingen 

über das Projekt „Eine Kommune macht sich technikfit“ und über das Angebot an 

technischen Hilfsmitteln informiert werden.  

Die erste größere Veranstaltung im Berichtszeitraum war die „Rollende Ausstellung 

des FZI“ beim Sommerfest des Elisabethenvereins im September 2014. Die Ausstel-

lung stieß auf großes Interesse bei der Bevölkerung. Mitglieder des HGV, Mitarbeite-

rinnen der mobilen Dienste und der Nachbarschaftshilfe, zwei Schulklassen und ca. 

80 Böbinger und Böbingerinnen besuchten das FZI-Mobil. Diese Veranstaltung bot 

aber über die reine Informationsvermittlung hinaus noch die Möglichkeit zur Kontakt-

aufnahme mit der Bevölkerung: es wurden die Flyer des Projekts ausgehändigt und 

Gespräche über Sinn und Zweck des Projekts und über den Nutzen technischer All-

tagshilfen für eine selbständige Lebensführung – auch im hohen Alter – geführt. Aus 

diesen Gesprächen kristallisierte sich ein gewisses Interesse an folgenden Alltagshil-

fen heraus: Medikamentenspender, vereinfachte Fernbedienung, visuelles Klingel-

signal bzw. Klingelverstärker, elektronische Lupe/Lesegerät, Notrufhandy/Ortung, 

Objektfinder, Bildtastentelefon, Hörverstärker, Trittmatte, Bewegungsmelder und 

Rauchmelder. 



 - 7 -  

 

Abb. 3.1 Bestandteile des Produktkoffers  

Aufgrund dieser Ergebnisse wurde ein Produktkoffer (siehe Abbildung 3.1) zusam-

mengestellt und in der Geschäftsstelle von „Belisa“ deponiert. Bei Bedarf besteht 

hier die Möglichkeit, sich über Produkte und deren Einsatzmöglichkeiten beraten zu 

lassen und das ein oder andere Gerät auszuprobieren. Für diesen Produktkoffer 

wurden Kurzbeschreibungen mit Gebrauchsanleitung verfasst. Solche Kurzbe-

schreibungen technischer Alltagshilfen werden außerdem einmal pro Monat im 

Böbinger Gemeindeblatt veröffentlicht. 

Der Produktkoffer wurde und wird derzeit hauptsächlich dazu genutzt, das Thema in 

Böbingen möglichst weit zu verbreiten. So wurde er am Weihnachtsmarkt 2014 so-

wie am Sommerfest 2015 am Stand von „Belisa“ präsentiert. Am Sommerfest konnte 

dabei ein Interesse an elektronischen Lupen und Lesegeräten, an hausinternen Per-

sonenrufsystemen, GPS-basierten Ortungsuhren sowie an Nachtlichtern mit Bewe-

gungssensoren wahrgenommen werden. Den Interessenten wurden entsprechende 

Lösungen für die von ihnen geschilderte Problemlage auf Informationsblättern und 

im Produktkatalog der Demenz Support Stuttgart gGmbH vorgestellt. Auch am Tag 

der offenen Tür der Sozialstation „Rosenstein“ wurde der Produktkoffer zusammen 
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mit Informationsblättern präsentiert. Interesse bestand dabei insbesondere an Klin-

gelverstärkern, Nachtlichtern mit Bewegungssensor sowie an Hausnotrufsystemen.  

Gelegentlich lassen sich auch Bürgerinnen und Bürger bei „Belisa“ beraten und pro-

bieren das eine oder andere Gerät aus. So haben zwei Personen eine technische 

Alltagshilfe als Weihnachtsgeschenk ins Auge gefasst. 

Die Veranstaltungsreihe des Projekts startete im Februar 2015 mit dem Thema 

„Schöner und bequemer Wohnen“ zu den Aspekten Wohnraumanpassung, Finanzie-

rungsmöglichkeiten und Technikeinsatz mit etwa 40 Zuhörern. Für eine kleine Ge-

meinde wie Böbingen ist dies eine bemerkenswert hohe Teilnehmerzahl. Im Mai 

2015 folgte die Veranstaltung „Pflegeversicherung“, an der über 30 Zuhörer teilnah-

men. Noch mehr Zuhörer fand die Veranstaltung im September 2015 zum Thema 

„Telemedizin“ mit fast 60 Teilnehmern. 

Die Öffentlichkeitsarbeit umfasste natürlich auch Artikel im Gemeindeblatt, in der 

Kundenzeitschrift der Sozialstation und im Belisa-Magazin, das seit 2014 erscheint. 

Darin wurde in der ersten Ausgabe das Projekt vorgestellt und in der dritten Ausgabe 

wurde die Zusammenarbeit mit den vier Böbinger Schülern dargestellt. Dieser Aus-

gabe lag ein Einlegeblatt mit einem Gewinnspiel des Projekts bei. Zusätzlich wurden 

zwei Flyer und eine Produktliste zum Verteilen erstellt. 

3.2 Schwerpunkt 2: Schlüsselpersonen informieren und für eine 

Mitarbeit im Projekt gewinnen 

Alle Projektmitglieder sind sich darüber einig, dass man diejenigen Schlüsselperso-

nen in Böbingen für die Mitarbeit im Projekt gewinnen muss, die die ältere Bevölke-

rung kennen. Davon sind besonders die Personen betroffen, die in die Haushalte 

kommen und von daher rechtzeitig erkennen können, dass eventuell ein Bedarf an 

technischen Alltagshilfen besteht. Hierzu gehören an erster Stelle die Nachbar-

schaftshelferinnen und die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der beiden ambulanten 

Dienste von „Belisa“.  

3.2.1 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der mobilen Dienste und der  

Nachbarschaftshilfe  
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Zur Umsetzung des zweiten Schwerpunkts wurden regelmäßige Informations- und 

Austauschtreffen mit beiden Gruppen geplant. Um Ängste und Vorbehalte vor allem 

bei den Nachbarschaftshelferinnen abzubauen, wurden die ca. 1,5-stündigen Treffen 

bei Kaffee und Kuchen, also in einer eher informellen und entspannten Atmosphäre 

durchgeführt. Ähnliche Treffen fanden mit interessiertem Pflege- und Betreuungs-

personal der Sozialstation Rosenstein und Mitarbeitern der Johanniter statt. Für bei-

de Gruppen wurde ein Informations- und Schulungsprogramm ausgearbeitet, das 

zunächst über die technischen Alltagsmittel ganz allgemein informierte. In einer 

zweiten Sitzung wurden mit Hilfe von sechs vorgegebenen Fallbeispielen die Identi-

fikation von Bedarfen und die Auswahl geeigneter technischer Alltagshilfen eingeübt. 

Bei den Nachbarschaftshelferinnen bestand zu Beginn des Projekts große Skepsis, 

einerseits ob sie in der Lage sein würden, mit technischen Geräten so umgehen zu 

können, dass sie diese gegenüber anderen Menschen erklären und empfehlen 

könnten. Und andererseits stellten sie in Frage, ob diese technischen Unterstüt-

zungssysteme den alten Menschen wirklich helfen können. Diese Skepsis konnte in 

der offenen Atmosphäre der Sitzungen und im angstfreien Umgang mit den vorge-

stellten technischen Alltagsgeräten weitgehend überwunden werden. Am Ende der 

Veranstaltungsreihe erklärten sie sich bereit, die entsprechenden Alltagshilfen nicht 

nur zu vermitteln, sondern bei Bedarf sogar „zu warten“, d. h. beispielsweise Batte-

rien zu wechseln. 

Im Sommer 2015 wurde eine Exkursion der „Belisa“-Vertreter nach Schwenningen 

organisiert, um dort die Musterwohnung „BEATE“ zu besichtigen. Diese Aktion war 

auch als kleines Dankeschön für die Nachbarschaftshelferinnen gedacht und wurde 

insgesamt von allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern positiv bewertet. 

3.2.2 Technisch interessierte Schülerinnen und Schüler  

Als zweite Gruppe von Unterstützern für das Projekt wurden technisch interessierte 

Schülerinnen und Schüler des Ortes identifiziert. Sie sind in Böbingen aufgewachsen 

und den alten Menschen vertraut. Dazu wurde zunächst im Sommer 2014 vor den 

großen Ferien das Projekt in der Lehrerkonferenz vorgestellt und um Mitarbeit der 

Lehrer und Schüler geworben. Die Reaktionen waren durchaus positiv, allerdings 

kam eine weitere Zusammenarbeit nicht zustande. Über das LernNet (Mitglied von 
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„Belisa“) meldeten sich aber erfreulicher Weise vier Böbinger Schüler des Gymnasi-

ums Heubach, um am Projekt mitzuwirken. Ihnen wurde auf einer Informationsver-

anstaltung zunächst das Projekt vorgestellt und die Möglichkeiten eines Praktikums 

ausgelotet. Anschließend wurde ein kurzer Abriss über die Entwicklung menschli-

cher Fähigkeiten und Fertigkeiten aufgezeigt. Schwerpunkt stellte anschließend die 

Simulation altersassoziierter Einschränkungen dar, die mit entsprechenden Hilfsmit-

teln (Gewichtsweste, Brillen, Kopfhörer etc.) erlebbar gemacht wurden und die Schü-

ler in die Lage älterer Menschen versetzen sollte. Alle vier teilnehmenden Schüler 

konnten für eine Mitarbeit im Projekt gewonnen werden, wobei in einem zusätzlichen 

Gespräch auf Wunsch der Eltern vereinbart wurde, dass die Mitarbeit im Projekt kei-

nesfalls zu Lasten der Schule gehen darf. 

Als ein mögliches Einsatzgebiet wurde das Angebot zum Skypen diskutiert, bei dem 

die Schüler älteren Böbingern mit einem Laptop und Rat und Tat zur Seite stehen 

sollten, damit diese mit ihren entfernt wohnenden Kindern und/oder Enkeln kommu-

nizieren können. Dieses Angebot wurde allerdings bisher nicht in Anspruch genom-

men (s. u. 3.3). 

Im Sommer 2015 fand ein inklusives GPS-unterstütztes Wandern mit dem schwäbi-

schen Albverein statt, unterstützt durch Herrn Wißmann, Geschäftsführer der De-

menz Support Stuttgart gGmbH, und den vier Schülern, die GPS-Geräte program-

mierten und bei der Wanderung den vielfältigen Einsatz (Navigation, Notruf etc.) 

demonstrierten. Es fanden sich ca. 25 ältere Böbingerinnen und Böbinger zum 

Wandern ein, das mit gemeinsamem Kaffee und Kuchen beendet wurde. Alle Betei-

ligten bewerteten die Wanderung positiv und es wurde eine Wiederholung dieser 

Aktion im Jahr 2016 ins Auge gefasst. 

3.2.3 Mitglieder des Böbinger Handels- und Gewerbevereins 

Ohne die Mitwirkung der örtlichen Handwerker und Gewerbetreibenden ist der prob-

lemlose, einfache Einsatz vieler technischer Unterstützungssysteme nicht denkbar. 

Im Mai 2014 wurde von der Demenz Support auf einer Sitzung des Handels- und 

Gewerbevereins Böbingen das Projekt „Eine Kommune macht sich technikfit“ vorge-

stellt und diskutiert, welche Aufgaben Vertreter des Handels und Gewerbes in 

Böbingen z. B. bei der Beschaffung oder Installation und Wartung technischer Pro-



 - 11 -  

dukte übernehmen könnten. Im Oktober 2014 und im Januar 2015 wurde diese Dis-

kussion mit dem HGV weitergeführt, wobei deutlich wurde, dass es eine ganze Rei-

he von Problemen in diesem Zusammenhang gibt: 

 Das Angebot ist unüberschaubar und der Nutzen vieler dieser Angebote 

scheint fragwürdig zu sein. Keiner der HGVler sieht sich in der Lage, Licht ins 

Dunkel zu bringen. 

 Wer sollte vor Ort welche Geräte anbieten? Ein Medikamentenspender bei-

spielsweise muss ja nicht nur gekauft, sondern auch befüllt werden. Dazu ist 

der Handel weder zeitlich in der Lage noch ist es juristisch erlaubt. 

 Frage der Kosten und des Verdienstes: Wer übernimmt möglicherweise die 

Kosten bei der Anschaffung und Wartung? Über diverse Finanzierungsmög-

lichkeiten sind die Mitglieder des HGV verständlicherweise nicht informiert 

und können dazu sicher keine Beratung leisten. Installation und Wartung sind 

ebenfalls nicht unproblematisch. Wer soll beispielweise einen einfachen und 

kostengünstigen Klingelverstärker anbringen? Die Kosten für einen Elektriker 

würde sicher kein Verbraucher akzeptieren, ebenso wenig wie die für einen 

Batteriewechsel. 

Trotz dieser ungelösten Probleme halten es die meisten Mitglieder der HGV für un-

abdingbar, sich mit der Thematik weiter vertraut zu machen, da diese Produkte in 

Zukunft sicher zunehmend an Bedeutung gewinnen werden. Die Informationsveran-

staltung mit dem FZI-Mobil, an dem auch die Mitglieder des HGV rege teilgenommen 

haben, und die Informationsveranstaltung im Januar 2015, ließen dann die Idee ei-

nes zweigleisigen Weges für die weitere Projektarbeit entstehen. So sollen die einfa-

chen technischen Alltagshilfen von „Belisa“ mit dem Angebot eines sogenannten 

Produktkoffers weiter vorangetrieben werden. Komplexere Geräte und Vernetzungs-

systeme sollen dagegen gemeinsam von HGV und einem externen technisch ver-

sierten Mitarbeiter, der in das Projekt eingebunden wurde, bearbeitet werden. Inzwi-

schen liegen ein Konzept für einen Showroom sowie ein umfangreicher Produktkata-

log für das Smarthome vor. 
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3.3 Schwerpunkt 3: Einsatz technischer Alltagshilfen bei älteren 

Bürgerinnen und Bürgern von Böbingen 

Als dritter Schwerpunkt in der zweiten Projektphase sollten ältere Bürgerinnen und 

Bürger von Böbingen, die Hilfe und Unterstützung benötigen, gefunden werden, die 

bereit sind, prozesshaft den Einsatz technischer Alltagshilfen zu erproben. Da schon 

im Vorfeld von den „Belisa“-Mitgliedern auf die Rekrutierungsschwierigkeiten in die-

sem Zusammenhang hingewiesen wurde, wurde sowohl für die Vermittlung eines 

Techniknutzers als auch für jede Testperson selbst jeweils ein Honorar von 20,00 

Euro innerhalb des Netzwerks ausgeschrieben. Dies sollte vor allem diejenigen 

„Belisa“-Mitglieder für das Thema sensibilisieren, die in die Haushalte von möglich-

erweise in Frage kommenden Seniorinnen und Senioren kommen, also Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter der mobilen Dienste, Nachbarschaftshelferinnen und Mitglie-

der des Handels- und Gewerbevereins Böbingen. Außerdem wurde vom örtlichen 

Allgemeinmediziner und „Belisa“-Vorsitzenden eine Liste von ca. 20 Personen er-

stellt, bei denen technische Alltagshilfen zu einer weiterhin selbständigen Haushalts-

führung beitragen könnten. Viele Anstrengungen wurden im Berichtszeitraum darauf 

verwendet, die Böbinger Bevölkerung über das Projekt und den Nutzen technischer 

Assistenzsysteme für einen möglichst langen Verbleib in der eigenen Wohnung zu 

informieren (s.o.), aber trotz all dieser Bemühungen ist die Resonanz bisher wenig 

befriedigend. 

Alle Beteiligten berichten übereinstimmend von einer enormen Ablehnung auf Seiten 

der Seniorinnen und Senioren. Die hauptsächlich genannten Gründe, warum sie kei-

ne technischen Alltagshilfen für sich wünschen, sind: 

 „Diese Hilfe benötige ich noch nicht, das ist etwas für ‚alte’ Menschen“ – z. B. 

ein Objektfinder 

 „Diese Geräte sind mir zu kompliziert, das ist etwas für Jüngere“ – z. B. ein 

Smartphone oder Tablet 

 „Das lohnt sich für mich nicht mehr, das kostet zu viel Geld“ – z. B. eine Herd-

sicherung. 



 - 13 -  

Die Vehemenz, mit der diese Ablehnung von den alten Menschen geäußert wird, ist 

für alle Beteiligten überraschend, wobei die Tatsache, dass bei der Vermittlung tech-

nischer Alltagshilfen an ältere Menschen viel Geduld benötigt wird, weder neu noch 

überraschend ist. Projekte zu diesem Thema berichten übereinstimmend über die-

selben Probleme, egal mit welchem Ansatz und wo sie durchgeführt werden. 

Konkret konnte im Rahmen unseres Projekts diesbezüglich bislang Folgendes erzielt 

werden: 

Fall 1 

Die Tochter eines Demenzbetroffenen wird am „Belisa“-Stand auf dem Böbinger 

Weihnachtsmarkt 2014 auf diverse technische Alltagshilfen aufmerksam und lässt 

sich daraufhin von einer Mitarbeiterin der Nachbarschaftshilfe beraten. Zum Einsatz 

kommen ein Objektfinder und eine vereinfachte TV-Fernbedienung. Mit der Tochter 

wurden zu den Nutzungserfahrungen ihres Angehörigen ein Interview vor Ort und 

ein Telefoninterview durchgeführt. 

 

 

Fall 2 

Ein Ehepaar lässt sich bei einer „Belisa“-Mitarbeiterin anhand des Produktkoffers 

beraten und entscheidet sich für die Anschaffung eines tragbaren Telefons (Herstel-

ler Doro) und ein Nachtlicht. Das Interview mit ihnen wird im dritten Berichtszeitraum 

durchgeführt werden. 

 

Fall 3 

Die Beratung einer Familie, die die hochbetagte Mutter/Schwiegermutter im gemein-

samen Haus, aber in eigener, abgeschlossener Wohnung betreut, durch Projektteam 

und Handwerker. Geplant sind folgende Maßnahmen: vernetzte Rauch- und Was-

sermelder, mobile Video-Türüberwachung, Sensoren für Aktivitätsüberwachung. Da-

bei stellen sich die folgenden Probleme: Auswahl der geeigneten Produkte, Installa-

tionsaufwand und Kosten. Die weitere Betreuung übernehmen Handwerker und der 

externe AAL-Spezialist. Der Ausgang ist noch offen. 

 

Fall 4 
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Information und Beratung einer Bewohnerin des betreuten Wohnens in Böbingen 

über die Möglichkeiten der Herdsicherung aufgrund zahlreicher Fehlalarme des 

Feuermelders. 

 

Insgesamt zeigt das Projekt Erfolge, ist aber keinesfalls ein Selbstläufer. Es braucht 

Präsenz, Überzeugungsarbeit und viel Geduld. Für das weitere Vorgehen wurde ei-

ne Erweiterung des Einzugsgebiets über Böbingen hinaus auf das gesamte Rosen-

steingebiet beschlossen. Ein Gewinnspiel und eine Auslobung im Gemeindeblatt für 

eine kostenfreie Nutzung verschiedener technischer Alltaghilfen sollen Anreize set-

zen, um potentielle Techniknutzer bei den älteren Böbinger Seniorinnen und Senio-

ren zu erreichen. 
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